
Paläontologische Sequenzstratigraphie
des saarpfälzischen Rotliegend

Vorabdruck

Vorwort

Hallo, verehrte Fossiliensammler / -gräber und Vertebraten-Spezialisten des Saarpfälzischen 
Rotliegend.

Wir haben hier, südlich von Bad Kreuznach die tiefsten Teile eines damaligen periodisch 
riiesigen unterpermischen Süßwasser-Sees an der Oberfläche anstehend.

Demzufolge auch eine nahezu lückenlose Feinschichtenabfolge ohne zeitliche Lücken.

Darin eingebettet sind mind. 10 Super-Fossilhorizonte (1.000,- € pro 1 m²), auf ca. 200 km 
Länge an den Berghängen in super Qualität anstehend.

Einführung - Stratigraphie

Dem Autor fiel bei seinem über 30 jährigen Prospektieren und Graben im Saarpfälzischen 
Rotliegend auf, dass alle Seehorizonte in der jeweiligen Unterformation jeweils einen 
ähnlichen zeitlichen Abstand haben.

Interessant dabei ist, dass im Bereich Remigiusberg Sch. bis Altenglaner Sch. die Seehorizonte 
nur einen ca. 10 - 20 m großen Abstand haben. Auch die Seehorizonte selbst sind nach 
Schichtanzahl nur wenige Jahrzehnte lang existent gewesen. Die Zwischenzeiten schätzt der 
Autor auf ein- bis zweitausend Jahre - im immer gleichmäßigem Rhythmus.

Die darüber liegenden Schichten, obere Altenglaner-Sch., Wahnwegen-Sch. bis untere 
Quirnbach-Sch. wurden nicht untersucht. Während dieses Zeitraumes war selbst hier im NO-
Bereich des Rotliegend der Wasserstand des damaligen Riesensees zu gering, um brauchbare 
fossilführende Seehorizonte zu bilden. Viele Sandsteine und Konglomerate.

Ab den mittleren Quirnbach-Sch. gibt es erst wieder brauchbare Seehorizonte.
Die Seehorizonte der Quirnbach-Schichten und Lauterecken-Schichten sind deutlich 
mächtiger, Jahrzehnte bis 100 Jahre.  

Auch deren zeitlicher Abstand vergrößert sich auf mehrere tausend Jahre. Je jünger die 
Seehorizonte, desto größerer Abstand. Vielfach gibt es zeitliche Lücken der abgelagerten 
Schichten durch damalige Erosion.

Aufgrund der artenarmen Faunen der einzelnen Seehorizonte wurden diese nur in geringen 
Flächen angegraben, jeweils ca. 1 - 2 m², mit drei Ausnahmen à 30 - 100 m².

Bei Restehorizonten wurden nur zig kg Karbonate mit Essigsäure geätzt. Die jeweiligen 
Vertebratenfaunen zusammen zu bekommen war nicht immer einfach. Aber es gab 
interessante Ergebnisse.

Ab den Jeckenbach-Schichten über die Odernheim-Schichten bis untere Disibodenberg-
Schichten kommen die „Monster-Fossilhorizonte“. Sie haben ein durchschnittliches Alter von 
mehreren hundert bis 1.000 Jahren. Auch der größere Abstand von ca. 30 – 40 Profilmeter = 
zigtausend Jahre ist erheblich.

Diese Gesamtstruktur ergibt nur eine Lösung: Wir haben es hier mit einer astrophysikalischen 
Struktur zu tun, die auch noch eiert.

Die zweite astrophysikalische Struktur sind die Sandstein- und Konglomerat-Horizonte, die in 
einem ähnlichen Abstand wie die Seehorizonte zwischen den Seehorizonten eingebettet sind. 
Diese Grobsedimentstrukturen stammen allerdings jeweils aus einem sehr kurzem Zeitraum 
von wenigen Jahren bis einem Jahrzehnt bei großen zeitlichen Abständen.

Die Jahre des jeweiligen Ablagerungszeitraumes lassen sich leicht abzählen, jede Schicht ein 
Jahr. Funktioniert aber nur wenn immer Wasserbedeckung! Dies trifft hier im NO-Bereich des 
Rotliegend vielfach zu. Nach Dissertationsunterlagen war hier eine der tiefsten Stellen des 
damaligen Rotliegend-Beckens. Deswegen gibt es hier viele „Papierschiefer“ mit einer 
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Jahresschichtung von 0,5 bis 1,5 mm. Alles super Fossilhorizonte.

Die herkömmliche Sequenzstratigraphie, die mit Grobsedimenten arbeitet, hat diesen 
astrophysikalischen Rhythmus bereits herausgefunden. Leider lassen sich Grobsedimente 
nicht brauchbar korrelieren. Deswegen sind alle geologischen Karten des saarpfälzischen 
Rotliegend an vielen Stellen falsch.

Die paläontologische Sequenzstratigraphie dagegen ist der „alten“ Sequenzstratigraphie 
haushoch überlegen. Leider nicht immer anwendbar. Im marinen Bereich wahrscheinlich 
nicht nachweisbar. Aber hier auf große Gebiete des Saarpfälzischen Rotliegend problemlos 
verwendbar, sogar bis Darmstadt, z.B. die beiden Jakobsweiler-Kalkbänke am Donnersberg 
sind identisch mit den beiden Kalkbänken des Sprendlinger Horstes bei Darmstadt, 
paläontologisch nachgewiesen.

Hier im unteren Oberrotliegend sind die Zeitabstände mit 10 - 20 m schon wieder deutlich 
geringer. Auch die beiden Seehorizonte sind jeweils höchstens einige zig Jahre alt.

Dieser eigenartige Rhythmus von langfristigen, großen Seehorizonten mit großen zeitlichem 
Abstand zu kleinen, kurzfristigen Seehorizonten mit kurzen Zeitabständen lässt sich auch im 
Karbon nachweisen. Das ganze System der Sequenz-Rhythmen eiert auch noch. Es läuft über 
drei Zeitachsen gleichzeitig. 

Die zwei astrophysikalischen Strukturen die nach Meinung des Autors für dieses Eiern 
verantwortlich sein könnten sind:
- Die Erdumlaufbahn der Erde um die Sonne von kreisförmig bis elliptisch und wieder zurück
- Das Schwanken der Erdachse von ± senkrecht zu stärker gekippt und wieder zurück. 

Beide Einzelstrukturen laufen über Jahrtausende. Nach Meinung des Autors ist die eine 
Struktur die Ursache der Konglomerat-Horizonte, die andere lässt die Seehorizonte entstehen.

Bei Konglomerat-Horizonten kommen gigantische Riesenmengen an Wasser auf einmal, nur 
wenige Jahre lang. Bei der anderen Struktur regnet es über einen größeren Zeitraum jedes 
Jahr größere Mengen, und das Jahrzehnte lang.

Beide Großstrukturen scheinen einen unterschiedlichen Zeitraum zu besitzen.
Sie durchdringen sich im Jahr-Millionen-Rhythmus. Eventuell ist das Eiern der paläontolog. 
Sequenzstratigraphie auf das Zusammenwirken und sich gegenseitige Beeinflussen beider 
Strukturen zurückzuführen. Alles zusammen eine interessante fünfdimensionale Struktur.

Der Autor hat keine Ahnung in welchem astrophysikalischem Zeitabschnitt wir uns heute 
2026 befinden. Allerdings geben die Warm- und Kaltzeiten in den letzten 100.000 Jahren 
einen kleinen zeitlichen Einblick.

Paläontologische Ergebnisse

Oberkarbon bis Remigiusberg Sch.

Bei der 40jährigen Untersuchung der hiesigen Sehorizonte auf Kleinfossilien, über 1.000 kg 
Karbonate geätzt, kam ein überraschendes Ergebnis heraus. Die Permo-Karbon-Grenze ist 
ganz woanders als auf allen geologischen Karten eingetragen.

Die Grenze Remigiusberger-Sch. zu den Altenglaner-Sch. ist die exakte Grenze des Karbons.  
Der Autor konnte sogar den Big-Bang entdecken. Hier bei uns ist es eine nur 5 mm dicke 
Schicht aus Ton und feinstem Kohlestaub, feinst vermischt. Eingelagert im oberen Drittel 
eines Seehorizontes. Zwei See-Horizonte unter dem Reckweiler-Hof-Karbonat.

Alle Karbonate unterhalb dieser schwarzen Schicht sind rammelvoll mit der kompletten 
Vertebratenvielfalt des Oberkarbons, siehe sehr große Kollektion des Autors.

Unterrotliegend - Altenglan Sch. bis Wahnwegen Sch.

Oberhalb dieser schwarzen Big-Bang-Schicht ist fast alles ausgestorben. 

Es sind nur noch Acanthodes, Rhabdolepis und Triodus nachweisbar. Im Bereich der 
Altenglaner-Kalkbank gibt es artikulierte Rhabdolepis und Acanthodes, ein Stego-Schädel. 
Das gesamte Schichtpaket oberhalb des Big-Bang bis zu den zwei Quirnbach-Horizonten ist 
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so gut wie unerforscht. Zu wenig brauchbare Fossilschichten bekannt.

Seehorizonte mit artikulierten Vertebraten

Ab den beiden Quirnbach-Seehorizonten dominieren komplette Xenacanthus, seltener Triodus 
und wenige „Fische“ in den einzelnen Seehorizonten. Die fossilführenden Schichten sind 
meist nur 20 - 30 cm dick. Die gesamten Quirnbach-Sch. und Lauterecken-Sch. beinhalten 
ausschließlich Xenacanthus-Triodus-Horizonte mit Acanthodes und Rhabdolepis. Einzelne 
seltene Funde sonstiger Ordnungen.

Die Oberkante dieses „Faunenkomplexes“ repräsentiert die Morsbacher-Hof-Bank. Hier ist 
Lebachacanthus eingewandert. Alle Xenacanthus sind ausgerottet. Nur der kleinere Triodus 
dominiert. Dazu viele Rhabdolepis und Acanthodes. Aus diesem Horizont sind 1 Lebachac.,  
1 Quastenflosser, 1 Lungenfisch, 1 Hybodontidae und einzelne Ambhibien bekannt. Dieser 
Horizont bildet die Grenze der Lauterecken-Alsenz-Schichten.

Ab dem Morsbacher-Hof-Horizont aufwärts kommen nur noch Lebachacanthus-Horizonte. 
Und davon gleich eine ganze Reihe mit Acanthodes, Rhabdolepis, Elonychthis und Aeduella. 
Dieser Schichtkomplex fiel immer wieder trocken, so dass viel abgelagerte Schicht schon 
damals erodiert ist. 

Das halbwegs komplette Schichtprofil ist dem Autor nur aus der großräumigen Umgebung 
von Alsenz bekannt.

In Jeckenbach, dem Namensgeber, fehlen bereits die Hälfte dieser Schichten, inklusive der 
Seehorizonte. Ab Kusel ist fast nichts Brauchbares mehr vorhanden, alles erodiert. Deswegen 
mein Vorschlag, diesen Schichtkomplex als Alsenz-Schichten zu bezeichnen.

Den oberen Abschluss der Lebachacanthus-Horizonte bildet der Niederkirchen Horizont. Die 
untere Hälfte ein Lebachacanthus-Horizont, die obere Hälfte ein Amphibien-Horizont. 

Dieser Horizont bildet die Grenze zu den darüber liegenden Amphibien-Horizonten. Hier ist 
nach Meinung des Autors die Untergrenze der Odernheim Schichten. 

Die ? 7 Amphibienhorizonte darüber, davon zwei ohne oder mit sehr wenigen Fossilien, 
beinhalten nur noch Paramblypterus, Branchiosaurier und Stegocephalen.                         
Die Gattungen Acanthodes und Rhabdolepis gibt es nicht mehr, dafür Lepospondyli wie 
Batropetes und die „Schlange“ Oestocephalus guettleri.

Diese Amphibien-Schichten enden nach oben in der Humberg-Bank, dem größten Seehorizont. 
Nachweisbar von Bad Kreuznach bis ins Saarland. Die Humberg-Bank hat an der Basis eine 
20 cm Amphibienbank, darüber ca. 10 cm Papierschiefeı; nur Triodus, Acanthodes und 
Paramblypterus. Darüber ca. 40 cm Schwarzschiefer mit Acanthodes, Stegos und Triodus.

Die darüberliegenden Zwischenschichten bis zur Otzenhausen-Bank sind das Lebacher-
Toneisensteinlager mit eigener Fauna. An der Basis, ca. 1 m über Papierschiefer wurde der 
Schwanz eines Xenacanthus decheni gefunden.

Ab der Humberg-Bank über Otzenhausen-Bank und die darüber liegenden Schichten bis 
Jakobsweiler-Kalkbänke sind wieder reine Elasmobranchier-Horizonte (Triodus, Acanthodes 
Xenacanthus).

Bei dieser groben Auflistung der zusammengehörenden Faunenkomplexe ist zu beobachten, 
dass die Permo-Karbon-Grenze, sowie auch die Jeckenbacher- und Odernheimer-Schichten-
Grenzen dringend verschoben werden müssen. Die geologischen Karten 1 : 25.000 sehen 
dementsprechend falsch aus. Ob die Wahnwegen-Sch. und Quirnbach-Sch. überhaupt 
gebraucht werden, ist fraglich.

Man muss als Formationsgrenzen die „Grenzhorizonte“ benutzen und keine Grobsedimente.
Humberg-Bank, Niederkirchen-Horizont, Morsbacher-Hof-Bank und Einige mehr, siehe 
nachfolgende Grafik.
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